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Durch die Zerteilung {des Gesamt-Verbreitungsgebietes 
der Schwarzkiefer in eine Anzahl größerer unid kleinerer 
Teilareale, die zum größten Teil ldurch erhebliche Entfer- 
nungen voneinander getrennt sind, ist eine Differenzierung 
.der Art in mehr oder weniger delutlich unterscheidbare 
Typen eingetreten. Es war (daher von vornherein zu erwar- 
ten, daß Provenienzversuche mit Material alus den ver- 
schiedenen Teilarealen zu interessanten Ergebnissen füh- 
ren würden. 

Eigenartigerweise sind Provenienzversuche mit Pinus  
nigra bisher nur selten angelegt woriden. In Deutschlland 
fehlten sie aus neuerer Zeit ganz. Das mlag vielleicht auf 
einen Bericht von SCHWAPPACH (27) zluriückgeihen, der nach 
1880 auch Schwarzkiefern in seinem von der Preußischen 
Forstlichen Versluchsanstalt ausgeführten umfangreichen 
Versuchsprogramm zum Anbau lauslänldischer Waldbäume 
erfaßt hatte. Er hat darüber 1911 berichtet: ,,'Bei {dieser Art 
zeigte das Rheinland ein ganz anderes Verhalten als die 
rechtsrheinischen Teile Preußens. Während hier die corsi- 
sche Kiefer allent,halben unter Frost leidet, langsam-wüch-. 
sig ist und von Pinus  si lvestris  'überwachsen wird, geldeiht 
sie in der Rheinprovinz recht gut unld ihat hier mit 25 Jah- 
ren Höhen bis 12 m und Stärken bis 24 cm erreicht. D k  
regelmäßige Entwicklung der Anlaige wind gerühmt. Im 
rechtsrheinischen Preußen ist ihr Anblau als aussichtslos 
aufzugetben." Leider ist nicht genau zu ersehen, aus welcher 
Quelle dals Saatgut kam, idas SCHWAPPACH für seine Anbau- 
ten verwendete. Vergleiche mit anderen Schwarzkiefern- 
herkünften hat er offeabar nicht vorgenommen. Die ersteri 
Vergleichs-Anbauten 'dieser Art w u ~ d e n  {durch (das Institut 
für Waldbau-Technik der Universität Göttingen in den 
Jahren 1956 unid 1957 in verschiedenen Teilen Deutschlands 
begründet. Dabei war ursprünglich geplant, zwei Typen 
von Provenienzflächen anzulegen: solche mit einer größe- 
ren Anzahl von Herklünften in kleinen Einzelparzellen mit 
mehrfachen Wiederholungen, ldie innerhalb kurzfristiger 
Beobachtungszeiträume vor allem walldbauliche Beobach- 
tungen ermöglichen sollten, und solche mit nur wenigen 

Herkünften unld großen Einzelparzellen, bei denen $die Mes- 
sung des Ertrages über einen längeren Zeitraum vorgese- 
hen war. 

Durch Ungunst der Witterung und übermäßigen Un- 
krautwuchs im Jahr der Anlage sind zwei (der vorgesehe- 
nen Versuche mit zahlreichen Kleinparzellen ausgefallen; 
ein weiterer Versuch ist durch schwere Frost~schäden (sie- 
he S. 23) so stark in Mitleildenschaft gezogen worden, daß 
er nicht mehr weiter auslgewertet werden kann. So bleibt 
in dieser Versuchsreihe nur ein einziger Versuch zur Aus- 
wertung und weiteren Beobachtung übrig: Es handelt sich 
um die Fläche in Abt. 160  des Forstamtes Haard in Hal- 
ternlwestf. 

Der andere Typ von Versuchen - wenige Herkünfte auf 
größeren Flächen - ist mit 3 Versuchen vertreten: Abt. 96 
im staatlichen Forstamt Lüß (nöridliches Niederlsachsen), 
Abt. 164 C im staatlichen Foristamt Obernkirchen (nieder- 
sächsisches Bergland) unld Abt. 175 (des staatlichen Forst- 
amts Irre1 (südwestliche Eifel). 

Folgende Herkiünfte von Pinus  nigra sind in den Versu- 
chen verwendet worden (s. Abb. I): 

1. Foret de Vizzavolna, südlich Corte auf Corsica, 
1200-1300 m. 

2. Cupone Pietrebianche in der Sila di Fossiata (Calabrienl 
Süditalien) 1300 m. 

3. Haute Loire I, Retgion Gaguieres, ~Besseges und Borde- 
sac im Dept. Haute Loire (Südfrankreich) 250-300 m. 

4. Haute Loire 11, Cevennen slüdlich Le Puy, 1400 m;  Auf- 
forstungsibestand aus Saatgut von der Insel Corsica. 

5. Ardeche, Geigend Aulbenas - Largentiere (Südfrankreich), 
600 m. 

6. St. Guilhem- le- Desert {(Dept. HeraultISüdfrankreich), 
Slüdabhang der Cevennen, 500 m. 

7. Camarena tde la Sierra (Aragonienlzentralspanien), 
1300 m. 

Abb. 1. - Lage der Herkunftsorte. 












